
Abschied von einem großenDüsseldorfer

VONUWE-JENS RUHNAU

DÜSSELDORF In Deutschland wird
viel darüber gesprochen, wie
unterschiedlich West und Ost
sind und wie schwer sie es mit-
einander haben. Menschen wie
Edgar Jannott sind vor diesem
Hintergrund Trost und Motiva-
tion zugleich, denn es kann auch
anders gehen. Der Versiche-
rungsmanager war Ehrenbürger
seiner Geburtsstadt Gotha und
Träger des Großen Ehrenrings
seiner Heimatstadt Düsseldorf.
So hat er die beiden Städte sel-
ber bezeichnet, und Düsseldorf
darf sich durch diese Bekundung
durchaus geehrt fühlen. Wie jetzt
bekannt wurde, ist Edgar Jannott
am 4. Dezember im Alter von 91
Jahren verstorben.
Die meisten Düsseldorfer wer-
den mit seinem Namen nicht all-
zu viel verbinden, was mit zwei
Dingen zu tun haben dürfte:
Jannott hatte sich in den letzten
Jahren immer mehr zurückge-
zogen, zudem pflegte er ohne-
hin ein zurückhaltendes Auftre-
ten. Umso mehr hat er bewirkt,
und das in Bereichen, denen die
meisten Menschen große Bedeu-
tung beimessen: Jannott hat zur
wirtschaftlichen Prosperität der
Landeshauptstadt beigetragen,
indem er bei wichtigen Weichen-
stellungen Tausende Arbeitsplät-
ze in der Stadt sicherte. Und er
hat für die Kultur viel getan, spe-
ziell für die Tonhalle, wo er dem
Freundeskreis vorsaß, für den
Musikverein und die Singpause,
schließlich für die Errichtung des
Schumann-Hauses.
Jannott hat eine außergewöhn-
liche Karriere absolviert, er war
dabei durch den Vater vorge-
prägt, denn dieser war Vorstand
der Gothaer Allgemeinen Versi-
cherungs AG. Nach dem Krieg
zog die Familie von Thüringen
in den Westen. Nach dem Jura-
Studium startete Jannott ab 1964
seine Laufbahn bei den damali-
gen Victoria-Versicherungen, wo
er mit nur 36 Jahren im Jahr 1971
Vertriebsvorstand wurde. 1983
folgte die Kür zum Vorstandsvor-
sitzenden der wichtigsten Victo-
ria-Gesellschaften.

Zwei große Entscheidungen hat
er maßgeblich forciert. Die Victo-
ria machte zwar ihre Geschäfte in
Düsseldorf, der Unternehmens-
sitz war aber offiziell Berlin. Als
viele Firmen nach dem Mauerfall
in die neue Hauptstadt gingen,
entstand die neue Victoria-Zen-
trale nicht an der Spree, sondern
am Rhein in Düsseldorf. Dazu

gehörte auch der 1998 fertig-
gestellte runde Turm an der Fi-
scherstraße, den er mit Architekt
Helmut Hentrich (HPP) „aus-
heckte“.
Damit waren viele Arbeitsplät-
ze in Düsseldorf abgesichert, und
es sollten mehr werden. Jannott
forcierte parallel die Gründung
der Ergo-Versicherungsgruppe,

in der die Versicherungsunter-
nehmen D.A.S., DKV, Hamburg-
Mannheimer und Victoria zu-
sammenfanden. Folgerichtig
wurde er der erste Vorstands-
vorsitzende der Ergo. 1999 gab
er den Vorstandsvorsitz ab und
wechselte in den Aufsichtsrat,
später wurde er dessen Ehren-
vorsitzender.

Jannott hatte noch lange ein
Büro an der Fischerstraße. Als er
voriges Jahr 90 wurde, erinnerte
sich Manfred Hill (Ehrenvorsit-
zender Städtischer Musikverein)
in seinem Gratulationsschreiben
an Begegnungen dort und Er-
lebnisse, die einiges über den
Charakter Jannotts aussagen. Er
habe dessen „besondere Mensch-
lichkeit“ bewundert, schreibt
Hill. Bei Treffen in der „Victoria“
habe er mit wirklicher Hochach-
tung zur Kenntnis genommen,
dass Jannott auf den Fluren von
seinen ehemaligen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern „mit
unglaublich ehrlicher Freude ge-
grüßt und begrüßt“ worden sei.
Es sei in diesen Momenten deut-
lich geworden, „dass Du ein un-
gewöhnlicher Mensch und ganz
offensichtlich ein ‚Menschenfän-
ger‘ bist, der seine Umwelt und
die Menschen in besonderer Wei-
se beeindruckt“.
Bei der Tonhalle hat Jannott
mit dafür gesorgt, dass bei der
akustischen Sanierung der legen-
däre „Klopfgeist“ vertrieben wur-
de. Der hatte nach dem Umbau
der Rheinhalle zum Konzerthaus
zunächst das Hörerlebnis beein-
trächtigt. Er setzte sich zudem
für die Errichtung des Eingangs-
bauwerkes des Hetjens-Museums
ein. Mit anderen engagierten
Bürgern schenkte er Düsseldorf
das rekonstruierte Mendelssohn-
Bartholdy-Denkmal, das seit
2012 neben der Oper steht.
Der Große Ehrenring der Stadt
wird an höchstens fünf lebende
Trägerinnen und Träger verlie-
hen. Jannott erhielt ihn 2015. Für
seine vielfältigen Verdienste hatte
er bereits 1999 dasVerdienstkreuz
Erster Klasse des Verdienstordens
der Bundesrepublik Deutschland
erhalten.

Er hat Tausende Arbeits-
plätze in Düsseldorf
gesichert und als Mäzen
viel für die Kultur in der
Stadt getan. Jetzt ist der
frühere Victoria- und
Ergo-Vorstandsvorsitzen-
de Edgar Jannott verstor-
ben.

Blitzer am
Mörsenbroicher Ei
wieder in Betrieb
DÜSSELDORF (csr) Autofahrer am
Mörsenbroicher Ei konnten am
Dienstagnachmittag beobachten,
wie dort Arbeiten an der Stelle aus-
geführt wurden, an der bis vor sie-
benMonatennocheinBlitzer stand.
Dort wurde jetzt eine neue Anlage
installiert, die demnach noch am
Mittwoch in Betrieb gehen sollte.
Wie berichtet war es im Mai zu

einem Unfall auf der Kreuzung ge-
kommen, der schwere Schäden an
demBlitzer zur Folge hatte.Wie die
Stadt damals mitteilte, war die An-
lage nicht mehr reparabel. Ersatz
war allerdings nicht so schnell zu
bekommen. Der Schaden lag laut
Stadt bei rund42.000Euro, erwurde
vonderVersicherungdesUnfallver-
ursachers erstattet. Dabei handelte
es sich übrigens laut Polizei um
einen 36 Jahre alten Lkw-Fahrer.
Zeugen hatten gesehen, wie er mit
dem schweren Mercedes-Benz Ac-
tros samt Anhänger die Anlage ge-
rammt hatte und dennoch weiter-
fuhr. Die Autobahnpolizei konnte
denUnfallflüchtigen schließlich am
Breitscheider Kreuz stellen.

Land kürzt 1,7 Millionen Euro –
Hochschule stellt Sparpläne vor
VON SEMIHA ÜNLÜ

DÜSSELDORF Die Hochschule
Düsseldorf (HSD) muss ab 2026
mit deutlich weniger Geld ihren
Hochschulbetrieb in Derendorf
bestreiten. Wie die HSD mit mehr
als 10.800 Studentinnen und Stu-
denten mitteilt, muss sie wegen
Landeskürzungen rund 1,7 Millio-
nen Euro einsparen. Insbesondere
in Lehre, Forschung und Organi-
sation werde das zu spürbaren
Einschränkungen führen. Die
HSD befürchtet, dass es im Zuge
dieser Änderungen auch weniger
Absolventinnen und Absolventen
geben wird, „was gerade in Zeiten
des Fachkräftemangels in vielen
Bereichen fatal ist“.
Der Rotstift wird vor allem beim

Personal in der Lehre angesetzt –
und das über alle Fachbereiche
hinweg. Zehn bis 15 Professuren
und Stellen für besondere Aufga-
ben sollen nicht mehr neu besetzt
werden. „Darüber hinaus werden
mehrere Stellen nur verzögert neu
besetzt“, teilt die HSD mit. Etwa

zehn Stellen sollen dort wegfallen,
wo es um Aufgaben geht, die Leh-
re zu unterstützen.
Die HSD spricht insgesamt von

„spürbaren Konsequenzen in der
Lehre“ – von größeren Gruppen
in Lehrveranstaltungen, von Ver-
zögerungen im Prüfungsablauf,
wenigerWahlangeboten im Studi-
um und weniger Betreuung in der
praxisnahen Lehre (Werkstätten).
Spurlos werden die Einsparun-

gen auch an der Forschung nicht
vorbeigehen – vor allem da, wo
Professuren und wissenschaft-
liche Stellen dauerhaft nicht neu
besetzt werden können. Die HSD
spricht von einer „Verdichtung
der Belastungen“ der Professo-
rinnen und Professoren und von
weniger Kapazitäten für die For-
schung – an der HSD wird an-
wendungsorientiert zum Beispiel
zu Zukunftsthemen wie Nachhal-
tigkeit und Klimaschutz geforscht.
Die Sorge, dass Studiengän-

ge eingestellt werden könnten,
ist demnach aber unbegründet.
Es sei nicht geplant, mittelfris-

tig aufgrund der Kürzungen Stu-
diengänge einzustellen. Der Start
zweier neuer Studiengänge soll
allerdings aufgeschoben werden.
Die Sparmaßnahmen werden

sich auf ziemlich jeden Bereich
des Hochschullebens auswir-
ken. Gekürzt wird zum Beispiel
auch in der Verwaltung und bei
den Zentralen Betriebseinheiten.
Hier spricht die HSD von 14 bis
15 Stellen, die nach dem Ende der
laufenden Beschäftigung nicht
oder nur reduziert neu besetzt
oder auch perspektivisch in an-
dere Bereiche umgesetzt werden.
Auch bei Serviceleistungen und
Öffnungszeiten wird das Angebot
heruntergefahren.
Das Landeswissenschaftsmi-

nisterium hatte das Senken der
Landesmittel unter anderem mit
der Konjunkturflaute und rück-
läufigen Studierendenzahlen be-
gründet. Anfang November hatten
rund 1800 Studierende aus NRW
unter demMotto „Genug gekürzt“
in Düsseldorf gegen die Sparpläne
demonstriert.

Motorradfahrerin
stirbt bei Unfall
DERENDORF (csr) Bei einem schwe-
renVerkehrsunfall ist amMittwoch-
nachmittag in Düsseldorf-Deren-
dorf eine junge Motorradfahrerin
verstorben.Wie eineSprecherinder
Polizei sagte, sei die 20-Jährige mit
ihrerMaschineauf derUlmenstraße
stadtauswärts unterwegs gewesen.
VomParkplatzderdortigenSparkas-
se nahe der Haltestelle Großmarkt
sei ein 64-Jähriger mit seinem Auto
in den fließenden Verkehr der Ul-
menstraße gefahren und habe das
Motorrad der Frau erfasst. Die Frau
wurde dabei so schwer verletzt,
dass sie noch vor Ort verstarb. Ret-
tungskräfte hatten noch versucht,
sie zu reanimieren. Der Fahrer und
der Beifahrer in dem Pkw wurden
leicht verletzt. Die Ermittlungen
dauern an.

AmDienstagwurde das neue Gerät
installiert. FOTO: HUTER

Trauer Viele Mitarbeiter bei
der Ergo haben Edgar Jan-
nott persönlich erlebt. Ent-
sprechend sind die Reaktionen
im Intranet des Düsseldorfer
Unternehmens, das die Fah-
nen vor der Zentrale an der Fi-
scherstraße auf Halbmast ge-
setzt hat. Zudem liegt ein
Kondolenzbuch aus.

Jonges Auch die Jonges trau-
erten beim Heimatabend am
Dienstag um Jannott. Er hat-
te lange dem erweiterten Vor-
stand des Heimatvereins an-
gehört.

Unternehmen setzt
Fahnen auf halbmast
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Wie jetzt bekannt wurde, ist Edgar Jannott am 4. Dezember im Alter von 91 Jahren verstorben.
FOTO/ARCHIV: ERGO VERSICHERUNG

Vorstandsvorsitzender Edgar Jannott bekommt am 5. August 1986 das Schild des damals neuen Victoriaplatzes über-
reicht, rechts im Bild der zuständige Düsseldorfer HPP-Architekt Helmut Hentrich. FOTO: ERGO

AfD in Düsseldorf lädt
Björn Höcke als Redner ein
DÜSSELDORF (ale/rö) Der Vorstand
desKreisverbandsderAfDinDüssel-
dorfwilldenrechtsextremenPolitiker
BjörnHöckealsRedner inDüsseldorf
auftreten lassen. Terminiert ist die
Veranstaltung für den 23. Februar,
Ort soll das Bürgerhaus in Garath
sein. Zuerst berichtet hatte die NRZ,
auch unserer Redaktion ist der ge-
planteBesuchdesLandesparteichefs
inThüringenausKreisen sowohlder
Stadt als auch der AfDbestätigt wor-
den.EineAnfrageunsererRedaktion
beim Kreissprecher Elmar Salinger
blieb bis zum Mittwochabend un-
beantwortet.DieStadtbestätigt,dass
eineVermietungsanfragederAfD für
den genanntenTermin vorliegt.
Der Verfassungsschutz hat den

AfD-Landesverband in Thüringen
alsgesichertextremistischeingestuft.
Der Bundesgerichtshof hatte zuletzt
zwei Verurteilungen Höckes wegen
der Verwendung einer verbotenen
Nazi-Parole bestätigt. Höcke hatte
bei Veranstaltungen den SA-Spruch
„Alles für Deutschland“ genutzt.
Maximilian Lykissas vom Bündnis
„Düsseldorf stellt sich quer“ sagt zur
EinladungHöckes:„Das ist einePro-

vokation der Stadtgesellschaft.“ Ver-
wunderlich sei die Einladung aber
nicht, „auch der Kreisverband der
AfD in Düsseldorf sucht die Nähe
zum ganz rechten Rand und zu na-
tionalsozialistischemGedankengut“.
Lykissas kündigt eine Demons-

tration an, wenn diese stattfinden
sollte. Zudem werde man mit allen
kreativenMittelnversuchen,denAuf-
tritt zu verhindern. Lykissas sehe die
Stadt in der Pflicht, die Räume nicht
zur Verfügung zu stellen, wenn ein
Redner angekündigt sei, der gegen
die demokratische Rechtsordnung
ankämpfe. Eine Sprecherin des Rat-
hausesverweistaufdasNeutralitäts-
gebotderStadt.ZwarseinachAuftrag
des Stadtrates ein Vermietungskon-
zept (Kein Raum für Hetze) erarbei-
tet worden, umVeranstaltungenmit
etwa demokratiefeindlichen oder
rassistischen Inhalten rechtssicher
ablehnen zu können. Doch nach
aktueller Rechtsprechung müssten
Kenntnisse über strafrechtlich rele-
vante Äußerungen vorliegen, die auf
der Veranstaltung getätigt werden.
„Diese liegen derVerwaltung jedoch
nicht vor.“
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